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Ue. 46.  sszegsrrtrkskxnsi �ein?�
Zuni bbfäyrigen Regierungs-

iudrlaum unseren Kaisers.
1888 � to. Juni -� was.

3a Kriegslärm von außen und frhwere Zeiten
im Inland» die die« Aufbietung der ganzen
Wiüenskraft des deutschen Volkes zum Durch»
halten fordern, fällt« der Ehrentag unseres Kaisers,
der Tag seines dreißigjährigen Regierungs-
subiläums. Der Herrscher, dem die Wohlfahrt
seines Volkes sßets das höchste Ziel war, das
er durch Erhaltung des Weltfriedens zu fördern�
wünfchty mußte nach einer glorreiszen Regierung,
die fast ein Menschenalter der Entwicklung des
Volkes segensreiehe Dienße geleistet hatte, zum
Schwerte greifen, um die Errungenschaften
deutscher Friedensarbeit zu verteidigen gegen
fremde Willkür und geisernden Neid. So ßeht
der Kaiser heute vor feinem Volke als gefeierter
Kriegt» und Siege-hellt, verehrt und geliebt als
der maehtvolle Sehüger der friedlichen Erfolge
deutfchen Arbeitsgeißeh die unter seiner Herr-
schaft der Welt die Achtung vor dem deutschen
Volke abtibtigten, jedoch die Eiferfucht in neidischen
Herzen im Auslande wachriesem Das deutsche
Volk wird feinem Herrfiher auch in dem alles
übertdnenden Lärm der offen nicht bergeffen,
was er in langen Jahren des Friedens für fein
Land geleistet hat, um ihm die Entwicklungs-
mbgliehkeiten feiner Irbeitskraft zu frhaffen und
zu erhalten.

Illes Streben Kaiser Wilhelms galt in den
Friedenstagen feiner Regierung dem Ziel, sein
Volk zu Gkdße und Wohlfahrt zu führen und
dem deutschen Namen einen Klang in der Welt
zu geben. Dazu war es zuerst ndtig, sieh selbst
in ein persvnliches Verhältnis au feinem Volke
zu bringen. Denn das Vertrauen, das der
Herrfcher bei feinem Volke genießt, die Liebe,
die er sich erwirbt, ßnd die notwendigen Voraus-
seßungen für ein Zusammenarbeiten mit dem
Volke zu gedeihlicher Entwicklung des Landes.
Ja ganz besonderer Weise widmete fi6 Kaiser
Wilhelm daher früh der Frage der sozialen
Cefebaebnng. Es war sein Wille, Klassen-
zintesfchlede auszualeiehkn und den Inaedbiaen

It soll dein Herr sein.
Roman von Elara slnlepp-Stilbs.

 Glühwein verboten!
81. Fortsetzung·

Sie dreht sieh um und. nickt ihm freundlich
zu, dann steil: sie vorfiehtig die Hutnadel ein.

»So, nun bin ich fertig, nur noch die Hand·
f6ube und den Sebirnr.� _Sie deutet aus die
zwei fertig aepackten Koffer. »Vln i6 nicht flei-
ßig gewefeni Jch hab mich auch tüchtig geeilt,
damit du nicht zu warten braucht-fix·

»So? Nun, dafür hab� i6 dir an6 etwas
mitgebraeht,« erwidert der Geheimrat lächelnd,
zieht das kleine Kcdersciui aus der Tasche und
hält es ihr dicht vor die lagen.
Freudig erfchroiken sieht sie bald ihn, bald das
Itui an. . _

�lber h besehen, was soll denn das beißen?�
fragt ße erstaunt. ·

»Das soll heißen, daß du stets meine engelss
gute, liebe Frau bist! Und nun nimnks ho6
auch und maihs mal aufi«

Gr gibt ihr das Glut in die Hand und steht
ihr dann zu, wie ße bedächiig auf die Feder.
driickt und bffnet. Ein leiser Ruf des Gntzückens
entführt ihren Lippen, al! sie die außerordent-
[t6 sehdne Vrofehe sieht, dann sagt sie halb
vorwurfevolh halb freudig überraschti «

�Rein, aber beleneben, wer wktd fi6 denn
bloß �fo in Uvkoßen siürzenl«

»Ja, fi hi du, es iß eine bekannte Tatsache
sehüßt vor Torheit niihti Du mußt

hr6 eine kleine Entschädigung für diese zwei
Hase? haben, die wir fonsi no6 hier gebliebenU

/

des tirbeiterheeres eine Stellung zu schaffen, die
ihnen zur Gleichberechtigung des Staatsbürger!
oerbaif, unh fie damit heranzuziehen zur b»
wußten Mitarbeit am Staatsaufbam Das
wirtfihastliehe Gedeihen des Landes war bei der
sozialen Gefeßgebung die oberste Niehtlinir. Ein
hoher wirtschaftlicher Aufschwung ist nur zu
erreichen mit einer wirtschaftlich und sozial sicher-
geftellten Arbeiterschaft. So erfuhr die soziale
Gefehgebung unter Kaiser Wilhelm eine starke
Förderung. Die Fürsorge für die Arbeiter«
hevblkerung in Deutfrbland steht heute an erster
Stelle in der Welt. In der Hilfe in Krankheits»
Invaliditäts« und Todesfällen arbeiten große,
ßaatlich geleitete Jaßitute die es verhindern,
daß der vom Uoalüek Betroffene hilflos zugrunde
geht. Kaiser Wilhelm« selbst hat den Arbeiter«
fragen stets ein« warmes Jnierrfse entgegen-
gebracht und damit nicht zum wenigsten sieh ha!
Vertrauen des Volkes erworben. Ja der gleichen
Weise wirkte her Kaiser für die Förderung des
Gewerbes, an dessen Fortschritten er grbßeren
Inteil nimmt, als der slußenßehende weiß. So
gelang es dem Monarrhem sehr bald eine per-
fbnli6e Fühlung mit den breiteßen Schichten
des Volkes zu gewinnen, die in ihm den ßärkßen
Vertreter ihrer Interessen achten und lieben
lernten.

Deutschland hatte sich feii feiner Wieder-
geburt im Jahre 1871 bis zum Regierungs«
antritt Kaiser Wilhelmi in seinem wirtschaft«
lieben Bau gewandelt. Fsliher ein reiner
Igrarßaain war es allmählich zu einem Igraru,
Industrie· und Handelsßaat von Weltbedeutung
geworden. Jndußrie und Handel gaben einem·
sehr großen Teil der Bevölkerung Nahrung und
erfirebten, bei ihrer immer steigenden Produktion
immer weitere Idiaßmbgliehkeltem Hier galt
es also, durch eine gesunde Jnlandspolitik zwischen
den inneren Gegenfäßen zu vermitteln und eine
den deutschen Handelsinterefsen dienende saßen-
politik zu treiben. Dieser Iufgabe widmete sieh
Kaiser Wilhelm in hervorragender Weise. Seiner
unentwegten Betonung der nationalen Richt-
linien ist es zu danken, wenn die beiden großen
litt Wettbewerb stehendeu Wirksehastszweige

Rom-lau, Dienstag, den 18. Juni.

Landsirtschaft und Industrie zu alsiebmäsiig

sihdnen Kuß. Aber nimm bt6 in sieht, daß
du mir die Frifur nicht vetfehiebstk

»Sie hebt fi6 auf den B-bnfpiaen unh beut
ihrem Mann dieLippen dar. Dieser la6t, macht
einen fpißen Mund und küßt sie, ohne anzufafsem

»So war�s brav! Nun, was meinst du,
werde i6 glei6 Staat mit der Vrofehe machen.
Schau mal her! Sie paßt paßt wundervoll zu
dem neuen Kleid i« -

Sie befeßigt die Rahel, sieht noch einmal
prüfend in den Spiegel, nickt befriedigt und
nimmt dann den Iren ihres Mannes.

»So, nun kbnnen wir gebeut« .
»Na, itb muß mich doch auch erß ein bißchen

fein machen! Werte mal, es dauert ni6t lange;
Kragen und Kravatte iß sa gut, aber Hände
waschen �- frifieren «- Vart dürften �- so,
bin f6on fertig. Fig gegangen, mass« f

»Ja, bei dir geht alles fit,� sbeßäiigte sie.
»Na, wenn wir an6 so viel Zeit brauchen

wollten, wie die I�eiber,� bemerkt er ein bischen
bnif6.Esther Helmhen« damit meinst du mich doihn t «

Der Geheime-at wird einer Antwort ent-
hoben, denn sie find inzwischen die Treppe hin-
unter und vor das Haus gegangen, dort werden.
fie gleieb lebhaft von einigen Bekannten begrüßt.

»Wie? Sie wollen reifen? O, wie f6ahe!�
Vedauernde Ausruf· werden laut, denn das

geheiairätliche Paar ift re6t beliebt. Man
sucht ße zu überreden, wenigstens no6 einige
Tage zu bleiben, aber bring! bleiben fes.

Ils sie fi6 nun an diesem Tage abends
zur Ruhe legen, meint Frau Ignesi »Gott
sei Dank, morgen abend sind wir daheim und
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wären «
sie Früh« »tiisiisflbiidbskibiatitstiig  �Feier M: i , ie es i Hiid hi.«« Yo: �Gebeine�; �mit� ucitmben Kopf, dann

starker Entwicklung gelangten und der Handel
einen ungeahnten Aufschwung nahm. Die Person
des Kaisers war es vornehmlich, die die ver-
mittelnde Stelle zwlfehen ihnen bildete. Sein
gewinnendes Wesen wußte sie als starke Voll«
wirke in der Wirtschaftspolitik des Reiches zu
verwenden- Die Iußenpolitik des Kaisers aber
galt in erster Linie der Sehasfung von großen
friedlichen Gntwickiungsmdglicbkriten für den
deutschen Handel, der Deutschlands Namen in
kurzer Zeit Achtung in der Welt geben sollte.
Eine gesunde Entwicklung des Handels konnte
nur mbglieh fein bei einer R iihepolitih die als
obecßsn Grundsah die Erhaltung des Weltfridens
aufftelite. Und daß der Friede Deutschlands
dreiundvierzig Jahre keine. Trübung erfuhr, so
daß der deutsche Handel sich die Weltmäckte
erobern konnte, iß das ureigenfie Verdienst
Kaiser Wilhelms, der stets bereit war, M! mir
feiner Person für den Frieden der Welt und
feine Erhaltung einzusehen. Erblieb den Worten
der Thronrede treu, die er kurz na6 feiner
Thronbeßiigung am 25. Juni 1888 hielt: »Ja
der auswärtigen Politik bin i6 entschlossen,
Frieden zu halten mit jedermann, soviel an mir
liegt. Meine Liebe zum deutschen Heere und
meine Stellung zu demselben werden mich nie-
mals in Versuehung führen, dem Lande die
ohltat des Friedens zu verkümmern, wenn der
Krieg nicht ein durefsdeu Aagriff auf das Reich sprich
oder dessen Verbündete uns aufgedrungener, not-
wendiger ist«. Wie der Kaiser diesem Gelöbnis
des Fcfthaltens am Grundfahe der Friedens·
erhaltung treu geblieben iß, iß in aller Ge-
dächtnis aus den Greignifsen neuerer und neuefe-r
Zeit. Jeder weiß, wie Kaiser ilhelm perfdns
lich in den Tagen ernster Spannngen, der
Marokkos und der Valkankrifen in den Jahren
1909, 1911 unh Bis, feinen Ginfluß zur Er«
haliung des Friedens geltend gemarht hat, be«
ionders aber unmittelbar vor Kusdiuih des
Weltkrieges. -

Kaiser Wilhelm war nicht so tura�ütig, daß
er nicht eingesehen hätte, daß allein fein guter
Wille den Weltfrieden nicht erhalten konnte.
Dazu gehbrte auch der bestimmte Entschluß der
anderen Mächte, den Frieden nicht zu fibren.

sagt er etwas zögernd, al! ob er nicht recht
weiß, ob das feiner Frau angenehm iß zu hören:

»Ich will dir nur gestehen, i6 habe mich
f6on längst nach Haufe gesehnt.«

»Nein, aber! Da feb� einer ho6 mal den
Mann an! Tut hier so lieb unh f6bn� f6er-
wenzelt um einen herum, daß es nur so eine
Ist hat, und iß dabei ho6 mit seinen Gedanken
ganz und gar ni6t bei her Sa6e, sondern
sehnt sich fort.�

Sie tut bbfe, ifi es im Grunde genommen
aber gar ni6t. Sorgii6 legt ßt Relfetoilette
und alles nbtige für morgen bereit, dann schließt
sie die Koffer und gibt ihrem Mann die Schluß ei.

»Hier, Helmrhenl Und nun, gute Siaebt!�
»Bitte bleibt, mein Rescheni Schlaf reibt
n.«

9o  &#39;
Jm Wohnzimmer her Villa Kgnes ßeht

Frau von Meerholß vor dem Spiegel und knbpft
sich langsam die grauen Handschuhe von feinßem
Leder zu. Sie sieht äußerst vornehm au!, die

schb

fehbne Frau Eharlottm Der unten sehr weit-
ausfallende graue Rock iß so lang, daß kaum
die Spitze des in eleganten grauen Lederfiiefeb
6en ßsckenden Fußes sichtbar ist. Die seidenen
Unterkleider raufehen bei jeher Bewegung, die
seidene Vlufe iß ein wahres Kunstwerk eleganter
Einfachheit, wie sie vornehme Frauen auf Reisen
so sehr lieben. Die zu der Toilette gehdrende
weite Jacke hängt über einer Stubliebne.

ctwas seitwärts vom Tisch ßdt Hildegard
in einem Sessel. Sie hat Kurtihen auf dem
Schoß. Der Kleine lebt ohne Grregung der
Abreise der Mutter entgegen. Or iß so froh,
daß er bei feiner lieben Tante Hilde bleibendarf nnd als! Dienen ni6t muntre-it. Sein
Milde« I is selbst-schändlich ssblldsossds

M; Ztikkköiäkålxsiiitk  1918.
Wie wenig man auf den Friedenswillen der
übrigen Welt rechnen konnte, das beweiß der
Olusbruih des seht noch tobenden Weltkrieges
schlagend. Und darum ist es ein ganz besonderes
Verdienst unseres Kaisers, sich her Frage des
Schuß-s unserer Interessen durch eine große
Wehrmaeht stets in hervorragendem Maße ge«
widmet zu haben. Des Kaisers perfbnli6er
Anteilnahme und Arbeit an einem starken,
itblagkräftigen Heere, einer Flotte, die fi6 niebt
zu f6euen brau6te, mit dem �uteerbeberrf6ena
den« England den Rauriau wagen, iß es zu
danken, wenn heute die Truppen unseres un·
vergleirhllchen Heeres weit in Feindesland stehen
und hie Flotte im Tauehbootkrieg unserem
unerbittlichften Gegner tiefe Wunden feblagt.
Auch den Sah in der schon oben erwähnten
Thronrede hat Kaiser Wilhelm wahrgemacht,
in dem er sagte: »Unser Heer soll uns den
Frieden fiebern, und wenn er nn! henno6 ge«
brochen wird, imstande fein, ihn uns mit Ehren
zu erkämpfen«. Das ganze deutsche Volk dankt
es h.ute feinem Herrscher, wenn er mit ßarker
Wehr den Feind vom Lande fernhält und mit
immer harteren Schlägen ihn langsam dahin
bringt, sieh zum Frieden zu bequemen, zu dem
Frieden, der der gewaltigen Opfer würdig ist
und Deutschlands Kriegstaten, feiner Weltßellung
und seiner gedeihlichen Zukunftdentwieklung ent-

i
Und zu dem Dank gesellen ßib die Wünsc-

des deutschen Volkes für seinen Herrscher, der
während der mächtigen Schläge, die fegt ha!
heutf6e Heer auf blutiger Walftatt führt, unter
feinen Kriegern auf dem Siblawifelde weilt.
Diese Wünsche gehen dahin, daß es dem Kaiser
noch lange vergdnnt fein mbze, nalb dem Siege in.
diesem furchtbaren Kriege fein Volk unter den
Segnungen eines dauernden Friedens einer glitt:
liven Zukunft entaegenzuführem

Eine Anspruch: Hiudendurgs
und die ltkntgegnuugdegitaiserm

W. 2.1:. Berlin, 15. Juni. Gattin« Der
Kaiser verbrachte den heutigen Jahrestag zu-
fammen mit dem Krontrlnzen und dem Prinzen

Brust, als ob et nur da und nirgends ander
bingehbrte. 
»Was wird aber Tanie sagen, daß du
ftens acht Tagen werden ße hier sein. Onkel
schrieb, daß sie ihren Iufenthalt abkürzen wollten,
und da du so lange hier biß, kbnnteß du schließ-
lich diese eine Woche auch n96 angeben.� -

Hildegard hat keine Ahnung, daß Helms zu
derselben Stunde schon unterwegs find, erß eine
De ef6e, welche kurze Zeit nach cbarlottas Ih-
rei e eintri�r, zeigt ihr die am späten Ibeud
erfolgende Heimkehr des Shepaares an. «

So wenig ihr auch an her couftne Unwesen-
heit liegt, dieselbe quälte fte unausgefeßt mit�
ironifcbeu Fragen und fpigen Bemerkungen, so
fühlte sie firh ho6 bero�tebtet, ihr von dem vors-
au!fi6t!i6en Gintreffen ihrer
teilung zu machen und se so, quasi als Wirtin,
zum Bleiben aufzufordern.

»Noch eine Woche angeben? 36 wäre la
hier«« die fihbne Frau tippt mit der Spiße ihr °
Beigefinger! auf hie Stirn, »wenn ieh das täte
Bin bloß froh, daß diese gräßlich laugweiligen
Wochen vorüber sind. Nun, die Reise foll mich
fehon entfcbädigein i6 werde mich amüßerein
Hat denn Anna die Rosen aus meinem Zimmer
mit herunter gebraeht!«

»Ja, Mama! Inna hat so febbne, f6bue
Rosen draußen in deinen Wagen gelegt. i6 hab·
es gefehen«, erwidert anßatt Hildegard Kurtchenmit wichtiger Miene. � «

»So, dann ist es gutl- Einheit du es n!
aufmerkfam von Baron von Treskow, mir d
Sinnen zu fenheni" »»

»Iufmerkfam, sa ewiß!« antwortet zum.
garh etwas zdzernd. he war die trage in IQKnaben Gegenwart peiuii6. &#39;

III«Oksisdsws biet!

Heimkehr nicht abwarteßi Jeh denke, in fptästlies «

Pfiegeeltern Mit« ·



Heiiirich ine Großen Hauptquartier. Hierbei
weben folgende Reden gewechselt:
Inforadio des Seneralfeldiiiarschalls

von Hindenburgt
�Guete Oeejifiai bitte ieh ais ältefier vor

dem Feinde stehender deutsiher Feldinarfthaib
meine und des Feldheeres ebrsurehtsvoiistsii EIN«
und Segensioünsehe zu deiii heutigen dreißig-
feurigen Jahrestage des Regierungsaniriits
aäeruiitertäiiigfi zu Füßen legen zu dürfen.

Wenn Preußen-Deutschland in den eriien
26 Jahren dieses Zeitraums sieh troh aller
Mute feiner Gegner des goldenen Friedens er-
freuen und ivenn es ihnen einen glänzenden
Aufßieg in aßen Werken des Friedens nach-
heifen durfte, so dankt es dies der tveisen Für-
sorge feine! Königs und Kaisers, und wenn
nunmehr fast vier Jahre Volk und Heer einen
bisher in der Gefehiehte noch niemals in solchem
Maße geforderten und etbraehten Beheis ihrer
Stärke und Lebersberechtigung einer Welt von

en gegenüber abzulegen vermögen, so danken
e dies hiederuin ihrem ailergnädtgften Kaiser-

lieben und Kö aigliehen Kriegthkrrm der unermüd-
liib über die Sehlagfertigleit des Heeres gemacht
nnd sie mit iveiteni Blick gefordert hat. Einen!
Volke von solcher geistigen, schbpferifehen und
flttlichen Kraft wollen Weiber den Plan an der
Genre ni6t gönnen; bat sieh doch der ens-
lif6e Miniflerrriisident erst küizlieh erdreisten

inannhafte Ringen Deutschlands unter
Butter Iläfefitit erhabenen Führung gegen die
Srdrosselungsverfuehe der Entente eine bbsarti�t
Krankheit, eine Pest, zu nennen, die ausgerottet
herben müsse.

Guere Mafesiät erheisen an dein heutigen
Gedenktage betet Grueraiflabe, der Veikbrveriing
des einheitliehen deutschen Heer-s, die hohe Ehre,
in feiner Mitte zu hellen. Da berbindeu wir
nrit unserem ehrerbieiigften Danke die aller-
uutertänigfte Bitte, in dieser Feftsiundey inährend
heiser Deutschlands Söhne vorn in Feindes-
land tttit Begeisteiunz den entscheidenden Kämpfen
entgegenzieheiu au6 niit in deren Namen das
Gelübde unverbrüehlieber Treue bis in den Tod
erneuern zu dürfen. Mög« der alte Wahlfprueh
zkorioärts mit Gott für König und Vaterland,
für Kaiser und Reich« dahin führen, daß Euere!
Maiesiät iiaeh sieggcxtsönter Heiinkehr eine lange
Iethe gefegieeter Fciedensfahre beschieden sei,
umgehen von der Liebe und dem Vertrauen
eines in »ich-ern aber auch in großer Zeit be-
kürt!!! Volkes. Das halte Gott! Unsere
ganze Arbeit, all unser Denken und Tun gilt
diesem erhabenen Zwecke.

Alle unsere unb: reitst· Liebe, Treue,
kbarkeit und Shrfur i für unseren Herrn

en hir zusammen in den Ruf: »Unser Preußen-
Kdniktdes Deutschen Reiches Kaiserliehe Majeßäi I

_ Antwort des Kaisers:
�Gatte Exzsilenz bitte i6. au! tiesbeniegteiie

Herzen meinen Danl für den Glückivunsch ent-
gegenziinehuiem Sie haben der Fkiedensfahre
gebadet, bie diesen Kriegeereignksfen vorausgingen
26 Jahr· fehhereiz a er lobe-endet Arbeit! Ob-
hohl sie in politischer Hinsicht ni6t immer er-
folgt eieb fein konnten und ibntiäufchungen brachten,
so har bo6 für mich Erholung die Befihäftigung
seit meiner Armee, ihre Fortentwicklung unb
das Streben, fie aus der Hshe zu erhalten, in
dar iie mir mein Großvater übergeben bat.

Der nunmehr eieigefeßee Krieg laßt mich
diesen Tag in Feind-stand feiern, und da kann
i6 ihn nirgends-o besser feiern, hie unter dein
Dach cuerer Erteilen; unb Jhres treuen, hoch«
b bten Mitarbeiter! unb des deutschen General-

. Als in der Frledenszeit in der Vor«
Bereitung Ilieilttl Heer-s für den Krieg allmählich
die alten Kriegsgefährten meines Großvaters
saht-Garben, und als alliiiahlieh der Horizont

» tfinfterte, da hatte hohl
sauiberDeutsibe und nicht zu inindestens habe
i6 gebofft, daß Gott uns in dieser Gefahr die
rasten Männer zur Seite steilen herbe. Die
sosnung hat uns niüt getäuiibt. sn Geier-r
Butler; und betet Herrn General hat der Himmel
dem Deutfchen bleiche und- dein deutschen Heere
uud unserem Gineralfiabe die Männer geschenkt,
die dazu berufen find, in dieser großen Zeit
das dentiihe Volk in Waffen in seinem Gat-
fseidiingekaiiipf uni die isziiieiiz und Lebens·
bereciigiing zu führen und nett feiner Hilfe den

zu erzh en.-
Das deutsche Volk ist heim Aushruch des
es steh niäzt darüber klar gehesen, has

dieser Krieg bedeuten hieb. Jeh ivußte es ganz
blau. Desheaen hat iiiieh au6 der erile Aus·

der Begeisderung nicht getäuscht oder irgend-
hie in meinen Zielen und Oitvartun en eine
Iendernng hervorbringen ibnnen. J hußte
aiiz genau, unt has es sieh handelte, denn derBeitritt Stglands bedeutete ein Wettkampf. _Db

geholt oder ni6t geheilt. es handelte iiih nicht
ieni einen strategifehen Feldzug, es handelte sieh
um einen Kampf von zhei Weltanschaunnaem
Ithedir soll die preußisch-deutfchsgernianisehe
Willst-Gattung�- Rechh Freiheit, Ehre und Sitte V«
--_-� in Ibrebleiben, oder die angelfliidsiithh das be-
deutet, dem Gbzendieuft des Geldes verfallen. Die

_ Bslker der Welt arbeiten als Sklaven sür die
6e berresäaffä die fieyunterioehn

nnd da muß die eine unbedingt iiberhundeii
werden; und das . geht nicht in Tagen und
Wochen, auch nicht in einein Jahre. Dieses
inar mir klar und da danke ich dem Himmel,
daß er Euere Erteilen; unb Sie, �nein lieber
General, mit: al! Berater zur Seite gestellt bat.
Daß das deutfche Volk und Heer, Volk und Heer
ist ja fest dasselbe, zii Jhnen voll Dankbarkeit
biuaufbiidt, brauche ieh nicht zu sagen. Ein
jeder draußen weiß, hofür ei» kämpft. Das
gibt der Feind selber zu nnd infolgedessen inerden
wie den Sieg erringen, den Sieg der deutschen
Weltanfehauung dein gilt es.

eh trinke mein Glas auf das Wohl der
hoben Führer meines Heeres. des Generaliiobs
und des gesamten deutschen Hans. Hurrai

Ileiegraiiiinivekiisei zwistlien dem
Kaiser nnd dem Keiiiiøieaiizien

Berlin, 15. Juni.
Die »Norddeutsehe Allgemeine Zeitung« ver-

öffentlicht ein Telegramni des Reiehskanzleis und
Minifierpräfidinten Dr. Gras von Hertllna an
den Kaiser, in dem er ihm zugleich tut Namen
des Staatsministeriums zum 30. Jahrestage
des Negierungsantritts Glück-wünsche darbringt
und an die Worte des Kaisers bei dessen
Löjährigeiii Negierungijuhiläum erinnert, in
denen er seinen damals von der ganzen Kultur-
ivelt anerkannten Fsiedensiviilen betonte.

Der Reichskanzler: sagt dann heiter in feiner
Depeicha Entscheidungen von einer G-öße, die
die Mitwelt vielfach nur ahnungsvoll erfsisssn
kann, find unter der Führung  Euer Mai-stät
in den lebten vier Jahren aefallein Mit ehernein
Griffel ist der 4. Auguß 1914 in die deutschen
Gefehichtstafelii ein«-zeichnet, da ein in feiner
Existenz bedrobtes Volk siih in belfviellofem
Ooferiiiut zur Verteidigung feiner bbchften Güter
hinter Geier Majsiät liebte. Stunden sehn-erster
Eeitfchlüfse und geivaliigster Erlebnisse haben die
vergan enen Kriegsjehre Euer Mafeität gebracht.
Noch i bei den immer hieder zutage tretenden
Verniehiungsabfiihten unserer Feinde in Dunkel
gehüllt, tvann das entschlossen täittbfenbe, zu
jedem Ovier bereite deutsäie Voll und feine
treuen Verbiindeten die Früchte ihrer ivelts
aefehielitliehen Lssiftungen herben hfliicken können.
Das Volk in Waffen und in der Heimat ivird
bis zum Legien duechhalten int stolzen Vertrauen
auf die elaene Kraft und die Führung durch
Eure Mafeftät und die fo herrliih bewährten
Heerführen Mit dem Staatsministerium darf
i6 ani heutigen Tage d«in treu und tief
einpfundeiien Wunfihe Ausdruck geben, daß Gottes
reicher Segen heiierhin auf Guer Mai-stät und
Geier Mai-stät Kbnigliehein Hause ruhen und
unser teures Vaterland in feiner fchioerfien Zeit�
fehirniend geleiten möge.

Ailerunteriiinigst 
gez. Hertling.«

W. zum. Berlin, 16. Juni.
Auf das Glückaiunfchtelegrautnt des Reichs«

kanzlers an« den Kaiser tun so. Jahkestage
seines Regierungsaniritts ist vom Kaiser folgende
Antwort eingetroffen:

Für die mir von Guerer Erteilen; unb betet
Staatsministerium überfandten freundlichen
Segeiishtinfehe zu dem Tage- an betet i6 vor
30 Jahren den Thron bestieg, sage ieb meinen
herztiihen Dank. Als i6 mein sbfahriges
Regierungsjudiläum beglng, konnte ich mit be-
ionberttu Danke daraus hinweisen, daß i6 meine
Arbeit als Ftiedensfürsi tun tonnte. Seitdem
hat stib das Weltbild geändert. Seit beinahe
vier Jahren stehen mir, von unseren Feinden
gezwungen, in sehärfsiem Ringen- has die Ge-
schichte sah. Gebiete Last hat Gott ber Herr
auf meine Schultern gelegt, aber i6 trage ile
im Bewußtsein unseres guten Rechtes, im Ver«
trauen auf unser seharses Scheuer: und untere
Kkast, in der Erkenntnis, daß ieh das Glück
habe, an der Suite des tüchtigsten Volkes der
Erde zu stehen. Wie unsere Waffen lieh au6
unter starker Führung al! unbefiegbar bewiesen
haben, so hird au6 die Heimat unter Anspannung
aIer Kräfte Leid und Cnibebrungen, ivelebe gerade
heute schärfer in Grfcheinung treten, iiillensfiarl
ertragen. So habe iaz den heutigen Tag in-
mitten meiner Armee, henn au6 im Jnneisten
bewegt, doeb voll tiesfier Dankbarkeit für Gottes
Gnade verleht. Jih heiß, daß der vom Feinde
vielgefehutähte preußifehe Mtlitarisniuh den
seine Vorfahren und i6 al! den G ist des
Pfliehtheioießtfeinh der Ordnung, der Treue und
des Gehorsaiiis großgezogen haben, dem deutschen
Schwert und deni deutschen Volke die Kraft
gegeben hat, zu siegen und daß der Sieg einen
Frieden bringen hieb, der deutsehes Leben ver-
bürgt. Dann toird e! meine unb des Staates
heilige Pflicht sein, mit aller Kraft zu sorgen
sür die Heilung aller Wunden, heiehe der Krieg
itbiua. für die Genesung und glücklithe Zukunft
des Volkes. Jih vertraue in dankbarfter An-
erkennung sür die bisher geleistete Arbeit auf
Jhre bevährte Kraft und auf die Hilfe des
Staatsministeriums. Gott fegne das Land und

k. Wilhelm I. R.

Der Kaiser an denfronprinkeit
Der Rat er richtete an den Kronprinzen

W. T.·B. Berlin, 16. Juni.

folgendes rannte: Unter Deiner Führungl

von Bosheit, der Generale von Beloiv und von
Hutier nen Feind emvfitdliih aefehlagen und den
Aniiurin feiner heraneilenden Hieresreferven zum
Seheitern gebracht. 85 000 Gefangene unb mehr
als 1000 Gef6üße finb die äußeren Zeichen
dieser gewaltigen Säilaihterfolgr. Dir, den be-
teiligten Führern und Truvven fpreche i6 meinen
und des Vaterlandes Dant aus. Der Angriffs-
geift unb die Angriffskraft meiner unvergleich-
li6en Triivpen verbtirgt den endgültigen Sieg.
Gott hird heiter helfen! Wilhelm I. B.

Der politische ·»binifctiwung
in Mutanten.

Ja der zweiten Woche des Monats Juni
bat fieh in Runiänien ein gewaltiger ieoiitif6er
Umschwung vollzogen, der in den politischen
Kreisen des Anstandes ivohl au6 einen sehr
groben Eindruck hervor-gerufen haben hürde,
wenn jißt nicht die bffeiitliche Meinung der

Weltkrieges ine Westen so voll und ganz in
Anspruch genommen horden wäre. Die von«
der neuen Regierung in Rumänien unter dein
Minifiervcäfidenten Marghiloman für die poli-
tische Neuorieeitierung Niemäniens nach feiner
ungliittfeligen Teilnahme am Weltkriege für not-
wendig eraehieten Neuivahlen für die runiänisehen
Rentnern haben nämlich für die früheren Macht-
iiaber Runiäniens unter dein verlorenen Ministers
vräfidenten Bratianu eine ganz unerhörte Nieder-
lage ergeben. Die Anhänger Bratianiis und
feiner Genossen erhielten bei den lebten Wahlen
ist Senate nur drei Elbe und in der Deputiertens
kainnter nur 40 Siße, hährend die Anhänger
der neuen Regierung in dxin Senats 101 Sena-
toren und in bie Deputiertenkammer ldö Dedu-
tierte- iihickeii Ibanen. Wenn man nun au6 bei
diesem Wahlergehnifse in Rechnung zieht. daß
die isssstrüfiung des rumänifchen Volkes über die
fiblnahliche Niederlage der ruinänisehen Kriegs-
volitil so groß gehefeu iit, daß fie die Anhänger
Bratianus und feiner Krlegsvolitit aus den
Kaniniern binimgfegte, so bleibt doch der Sieg
der neuen rumänisehen Regierung, helehe den
Friedensvertrag init Deutfchland und Defierreiehi
Ungarn. Bulgarien und der Tüskei abgefeblossen
hat, und die dein unglüikiiehen Lande die Stube
unb bie friedliihecnttvickelung turückgeben sitt,

angeblich liberale ruinänisibe Partei unter
Bratianu und seinen von England und Frank-
reich und au6 vom alten siaßland gut bezahlten
Anhängern ist nun in Raiaänieii so voilßändia
geschlagen, daß iie nur no6 dein Bauten na6
al! eine Dvpofitionsvartel anzusehen iß. Zeini
ersten Male in feiner Gefehiehte hat sieh dadurch
au6 das runiänisebe Volk in feiner großen Mehr«
-heit zur politischen Freundschaft initOefterreich-
Ungarn unb Deutschland bekannt, denn alles,
Ivas man früher von der politischen Freundschaft
und von dem angeblichen Bündnisse zwischen
Rumänien unb Deutschland und Desterreiehs
Ungarn sagte, das stand auf sehr fchioachen
Füßen. Die runiänifehen Großarundbeiiger und
au6 bie meisten Bürger in Bukarefi und den
übrigen ruinänisehin Städten hielten es mit
Russland und mit Fraiikkeich und erharteten
von diesen Ländern das Heil Diamanten! Der
Verlauf des Weltkeieges und die fehniähliehe
Niederlage Rumänien! an der Seite feiner
Bundesgenossen haben aber die Runeänen von
ihrem politischen Wahne geheilt. G! find auch
Beweise dafür vorhanden. daß sich säzon während
des Weltkeieges die Partei des ehemaligen
Minifteipräsidenten Bratianu gespalten hat und
die unheilvolle Politik Rumänien! vor deni Welt«
kriege erkannt hatte. Während früher nian sieh
in den ruinänifchen Kreisen aus die Freundschaft
Frankreichs, Englands und Rußlands wie auf
die Retter in der Rot büßte. fo bar iiht bei
den Wahlen in Rkiiiiänien die Vrrole ausgegeben:
Los von Frau-etc, Gngland und Rußleindi
Los aueh von Jtalien und von Untertitel I!
find au6 nicht nur die konservativen Parteien
Rumänien! unter ben Staats-Innern Marg-
bilonean und Peter Satze, inelse bie Loslbsung
von Frankreich und England fordern, sondern
au6 bie demokratischen Parteien Rumänien!
baben sieh zu einer Art Volksbund zusammen-
gesehlosfeu und haben ebenfalls bei den Wahlen
die alte Rgierungsvartei stürzen helfen. Ver-
geblich waren bie Bemühungen der Anhänger
Bratianus, die ruuiänifehen Wahlen zu ihren
Gunsten zu beeinflussen. Das runiänisehe Volk
bat sieh auf die Seite der neuen Regierung ge·
liest, helihe die Hersteilung eines dauerhaften
Fiiedensbundes sitt Ocsterreiihsclngarn und
Deutsckzlaud als ihre Hauptausgabe erblickt. So
hat denn auch die Politik Deutschlands und
Oeiierreiehs bei ben legten ruiiiänisehen Wahlen
einen Sieg davongetragen.

Politifche Rundschau.
Zu« Reif« vesntisiiågkzinjoieicheiniezieee

an ben maßgebenden politischen Kreisen
Berlins und Wiens hird feftgefteüt, daß die in
Berlin fiattgefundenen Besprechungen zisifiben
dem deutschen Bsichskan zler unb dem bßerreiihifehs
uugarifcheu Minister des Aushärtigen einen sehr

aanzen Welt von den großen Geeignißen des -

sehr bedeutend. Die alte eiesft so maßgebende M·

haben die fiegreieben sie-mein des Gcneraloberiien befriedigenden Verlauf genommen haben. Alle
eioifehen Deutschland ttnb Oefterreiibstlnaarn als
gemeinsam geltenden Fragen seien er brtert morden.
an ber volnifehen Frage halte der bfterreiehifckzs
ungarisehe Miniüer des auswärtigen Graf Burian
an seinem alten Standpunkte fest, doch ließe M!
niohl au6 in dieser Frage durch heitere Ver-
handlungen iioih eine Veritändigug erhoffen.
Zu den heiteren Verhandlungen ivird der deutsehe
Reichskanzler: Gras Hertling demnächst in Wien
einen Besuch machen.
Der« rnfsifehe Minifterziräfident Leuiu
will in Berlin und Wien Besuche machen.

Aus den Kreisen der rufsifehen Regierung
hird gemeldet, daß der Minifterpräfident Lenin
den Plan habe, sieh na6 Berlin und Wien zu
begeben, um mit den Liitern der deutschen und
bstexreielzifehen Politik persönlich in Beziehungenzu reten.
Fraukreich erwartet auf einmal Friedens:

vorfehläge von Dentschiand
Nach Meloungen Genfer Zeitungen erwarten

die Franzosen fegt auf einmal hieder Friedens-
angebote von Deutfchland und war wollen fie
die Anzeiehen für ein neues beutf6r! Friedens·
angebot aus den leßten Verhandlungen des
deutfchen Reiehstages herausgelefeit haben. Die
meisten Pariser Z-itungen kommen seht au6 zu
dem Schlusse, daß es für Fraiilreiih iihädlieh
fein iuiitbe, die neuen deutsihen Friedensvorfihläge
abzulehnen. Man hat nun aber sehr guten
Grund, anzunehmen, daß diese franzbsiiibe Er-
wartung ein von dem fchlauen französischen
Minifterprssidenten Glemeneeau angestifteter tritt
iß, denn Elemente-u hill den haehfenden Friedens·
wünschen der Franzosen immer noeh keine stech-
nuug tragen und deshalb hill er Deutfehland
Iu einein stauen Frledensvoifelzlage berioden.
Wir find aber überzeugt, daß dieses Mal Deutsch-
land hatt bleiben trieb, nachdem die früheren
deuisäzen Friedensvorsibläge von den Franzosen
in der veräehtliihsten Art und Weise abgelehnt
ioorden sind. Wie es in Wirklichkeit fegt unt
Frankreich liebt, das beioeif! au6 eine Kund«
gebung in Eleinetceans Zeitung «Homiiielibre«,
in ioeleher davon gesprochen wird, daß wahr·
fcheinlieh die sranzbfcickie Hseresleitung die Stadt
Gonihiegne räumen herbe, unt die großen mill-
tarisehen Maßregeln zum Schuhe der uiieinnehiiis
baren Hauptstadt Paris besser in bie Hände zu

armen.
Schwere Eiittlinfchung über den

Kriegsverlauf in Amerika.
Die Londoner ,,Morning-Poß« iiieldet aus

Washington, bai e! bie Stimmung des ameri-
lanisehen Volkes faifch ioiedergehen würde, henn
man die fihivere Snttiiufchung verkleinerte halbe,
die in Amerika bur6 ben schnellen Vorntarsch
der deutschen Armee auf Paris entiianden ist.
Die Aiiierikaiier erkennen an, daß der deutsche
Angriff einen! fertig gebracht hat, das allgemein
für unnibalieh gehalten wurde. Was das ameri-
kanifche Volk bestürzt tnadti, ift das o sue Gilt:
ae�änbni! aller iiiilitärisihen Sachver änbigen,
daß die Deutschen ihre Gefolge einer tlsherrafehuiig
versanken, und es fragt M, oh das nicht zu
vermeiden geioefen sei. Zu der Guttäuf6ung
ber Anierikaner über den Krieg hat auch das
Auftauehen der beutf6en tlsBoote in ben ameri-
lanisehen Gencäfsern sehr viel beigeiragen, denn
es ist dadurch die ganze Schiffahrt Amerikas
in Sorge und Verlegenheit gebracht worden.
Aiech hat die amerikanische Regierung die Zurück·
berufung der ainerikanifchen Fiseheislotten aus
sein nbrdliihen Eisineere und aus dein Großen
Dzean angeordnet. Man bringt diese Maßregeln
mit der UBootsgefeihr für die aineritanifchen
Sehiffe in Verbindung.
Die haehsenden Sorgen in Frankreich.

Holiäiidisehe Blätter berichten, daß in den
lebten Wochen niindestens 120000 Personen
Paris aus Furcht vor einer Bclagerun ver-
lassen haben, fett Beainn dieses Jahres atten
aber hohl 860000 cinhohner Paris verlassen.
Ueber die ganze Kriegslage uud die Verteidigung
der Hauptstadt Iaris hält der Kriegsrat der
Berbandesmäcbte täglich Beratungen in Ber-
sailles ab. Die Pariser Zeitungen geben zu,
daß die deutschen Angrisfsbeere stärker an Zahl
find al! bie Trupp-n der Ongiänber, Franzosen
unb Jtaliener sohie der Aiiierikaner an der
Wefifront zusammengenommen, und daß deshalb
der Kriegsrat der Verbandsiiiäehte vor einer
fehhierigen Aufgbe stehe. Die franzbfifihe Re-
Regierung hat au6 bereit! bie Räumung der
.Stadt Mater, die dreißig Kilometer von Paris
entfernt an der Marne liegt, angeordnet. Natürlich
reden die Pariser Blätter immer noch davon,
daß der Vormarfeh der deutschen Heere noih
aufgehalten ioerde könne. Aber einzelne Pariser
Zeitungen kommen zu dem Schlufsy daß es
keineswegs sicher sei, daß die deutschen Angriffezurüetgefehlagen herden können. « &#39;

Die Ernennung eines zioeiten englische«
Kriegskabiuettd -

Ueber die Benennung unb Einrichtung eine!
zheiten englif6en Kriegskabinetts berichten
holläiidisehe Zeitungen, daß dieses neue Kabinett
deshalb eingerichtet sei, uni das sehige Kriegs-
tabinett von seiner Ueberbürdung zu entlasten,



-henn das jetzige englische Kriegskabinett habe festzustellen, daß die Krlegsfchiffe nichts anderes
die Uebersicht und Ausführung feiner-Arbeiten als militäris
schon halb verloren. Auch könne nur ein
neues Kriegskabinett für Gnland die großen
Aufgaben der inneren Neuorganifationen nnd
der Vorbereitung für den Kriegszustand treffen.
Drohungen der amerikauischen Jriänder

gegen die amerikanische Regierung«
Wind; ametikanischen in der Garant; einge-

troffenen Zeitungen haben die Jiländer Amerikas
in hierher! eine große Versammlung abgehalten.
Die Versammlung bestand aus 2000 Vertretern
der amerlkanifehen Gsellfehaft der Freunde her
Freiheit J:lanos. Ja den Veratungen dieser
Versammlung geschah es nun, daß direkt
Drohungen gegen die amerikanische Regierung
in dem Sinne ausgesprochen wurden, daß die
Jrländer in Amerika beiden bevorstehenden Wahlen
in die Opposition treten nnd nur folche Männer
in den Kongreß wählen würden, welche für die
Bestrebungen Jrlands, seine Befreiung vom
englischen Joche zu erreichen, eintreten würden.
Auch hat diese Versammlung der Jrländer in

.Amerika verlangt, daß der Präsident Wilfon
von seiner Grklsrung über die Rechte jedes
Volkes Gebrauch machen und vor allen Dingen
die amerikanische Staatskunst auf hie  Erreichung
her Freiheit und Selbftregierung Jrlands an-
wenden möge.

Die Unterzeichnuug des Friedens
zwischen Russland und der Ukraiur.
Nach einer Meldung aus Biene ist der Friedens»

vertrag zwischen Rnßland und der Ukraine am
18. Juni unterzeirhnet worden.

sage-berichte
dont Großen hauptquartirn

VII« amtlich. Großes Hauvtqsiartiey 16. Juni.
Weftlicher Kriegsfkhauplaim

Heetesgcuppe Kronpriuz Raps-recht.
Südtvesllieh von Merris und nördlieh von

Vethnne wurden englische Teilangrisfa bei denen
der Feind westlich von Laeon in unsere vorderen
Linien eindraUO tue Nahkampf abgewiesen. An
der übrigen Front blieb die Jnfanterleiätiakeit
aus Grkundungsgefeehte beschränkt. Der Artiilerie-
kampf lebte am Abend nördiieh der Lys, nördlich
der Searpe nnd beiderseits dsr Somnee auf.

Heeresgrnppe Deutfkher Kronptinz
kleinere Jnfanteriegefeehte aus dem Kampf-

selte siidwestiieh von Wovon.
Siidlieh der Aisne dauerte erhöhte Gesichts-

tlitigkeit an. Starke Angrisse der Franzosen
gegen Dommiers wurden "dureb Gegenstoß auf-
dekHbhe westlich von Dommiers zum scheitern
gebracht. Ebenso brach ein gegen unsere Linien
am Walde von Vtllersibsotterets gerichteter An«
griff verlufireieb zusammen. «

Leutnant Menkhoss errang seinen 34 Luftfieg
Der Gene Geneeai-Quartiekmrifter. Stubenberg

Elba TIERE. Großes HariV-&#39;q!i Ikkick, 17. Justi-
» Weftlicher Kriegsfehanplah
Heecesgeuppe Krouprinz Ruf-preist.

fliege Ertundnngstätigkeit führte an mehreren
Stellen der Front zu heftigen Jnfanteriegefeehtem
Slidwefilieh von Ypern und beiderseits der
Sotnme lebte die Gefechtstiitigleit an  Abend auf.

Heetesgruppe Deutscher Kronpriuz
Auf dem Kampf-selbe südwelilieh von Novon

nahm die Artillerietätigkeit am Abend an Stärke
zu. Zwischen Durch und Marne machten wir
bei brtiichen Unternehmungen 120 iialefangene.

Die Geschiißbeute aus unserem Vormarseb
zwischen Montdidier und Novon hat sieh von 150
auf mehr als 300, dabei stärkfte Kaiibers
erhöht. Die Ventesan Mafehinengewehren beträgt
toeit über 1000.
· Heeeeszeuppe von Gestein.

Zwifchen Maus und Mosel fügten wir den
Amerikanern durch Verstöße beiderseits von
Hireah Verluste zu nnd zerstörten einige ihrer
Stellungen.

Heeresgrufspe Herzog Albrecht.
Grkundungsadteilungen holten in den Vogelen

und im Sundgau Gefangene aus französischen
und amerikanisehen Gräben.

Geslern wurden 8 feinhliche Flugzenge und
I Fesselballone zum Absturz gebracht.
Ver Gifte GeueradQuartiertueister. ßuhenhorff.

Wtb. Berlin, 16. Juni. amtlich.! Deutfche
und b liebe UsVoote versenkten im Mittel·
meer illn Dampsersund neun Segier, zusammen
rund 22000 Vrutto-Registertonnen. Unter den
versenkten Dampfern befand sieh der engiifebs
Drnppentransvorter »Leafow Castle«, 9737
�ruttosER-ai�ertonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Mariae.
Wtb. Berlin, 16. Juni. Wiison von einst

und seht. Holland sieht sieh im Hinblick auf die
unter der Führung her Vereinigten Staaten von
der Satente ausgeübten Vergewaltignng seiner
Schiffahrt und seines Handels gezwungen, an-
wenn, her Intfendung des hollsndischen Kreuzers Hi
»Hertog Hendrik«- mit -den beiden in Hilfskreuzer
umgesandelten Dampfern »Dabanan« und
»Kommet« nach Holländisch-Indien ausdrüeilieh

chcs UND Gouoernementlberfuteai
und Kriegsvorräte für die nötige Ablösung und
Unterftützung in HolländifchsJadien an Vord
haben. »Nieuwe Rotterdamsche C�!urant« ver-
fiebert ausdrücklich, daß es keineswegs in der
Absicht liege, einen Hrndelsverkehr unter Ve-
schirmung der Kiiegsfehisse einzurichten, der ohne
diese Veschirmung von den Kriegführenden nicht
zugelassen werden würde. Vor einigen Tagen
hat man gelesen, wieviel Aussuhy auf die Tonne
berechnet, die Vereinigten Staaten den nor-
wegifehen Kaufleuten und Jndustrteilen erlaubten.
Man faßt fiel! an den Kopf« ob diese Ver·
aewaltigung der Neutralen wirklich von dem-
selben Wilson ausging, der in seiner Note vom
23. Juli 1915 an Deutfchland schrieb: Die
Vereiniaten Staaten find bereit, jede vernünftige
Rüeksiebt aus die neue und unerwartete Gestaltung
der Seekriegführung walten zu lassen. Die
Rechte der Neutralen in Kriegszeiten beruhen
auf Grundsätzem nicht aus Zaieckmäßiokcit nnd
die Grundfähe find urvsränderlielh Pfiicht unh
Obliegenheit der Kriegführenden ift es, einen
Weg zu finden, ihnen den neuen Verhältnissen
anzupassen.

VIII. Berlin, 16. Juni. Der zahlreich be«
suchte deutsche Volkstag im Wiener Rathause
hat sieh in einstimmig angenommener Gut:
schiießung für einen ehrenvollen Frieden, der die
Opfer an Gut und Vlut lohne, für engsten
politischen, militärifihen und wirtfchaftll » u·
fammensehlnß mit dem Deutschen Rei �al!
iieherste Friedensbürgfehafh für die deutsche
Staatsspraehh für Sonderstellung Galiziens
gegen einen tseheehosfiawisehen und füdflatoifrhen
Staat und für eine Ginheitsfront der verbiindeten
Mittelmäehte und; im Ernährungswesen aus-
gesprochen.

VIII. Engiifeher Bericht ans Palasts-ca und
dem Hedleham Ja der Nacht von: 16. Juni
führten unsere Drnppen einen erfolgreichen Vor-
floh au!. Sie drangen in die feindlichen Linien
nbrdlieh Kefe Moll! ein. Jm Hedfehas wurde
der Vahnbof Amman zugleich mit einem feind-
lieben Flugplah und seindlilhen Truppentranh
vorten in der Näh  dieser Station von unseren
Fiugzeugen schwer beschaffen. Am Morgen des
let. Juni unternahm eine Abteilung indifeher
Kavallerie eine Grkundung öftlich des Jordans
und längs der Nordküfte des Toten Meeres.
Sie machte einige Gefangene.

Hamburg, 1_6. Juni. Auf dem Dawpfer
 Sah Potonie begrüßte der Auffichtsratsvorfihende
der HamburgsAmerikaisinie Nnperti die Eli-ichs-
tagsabgeordreten und brachte ein Hoch auf den
Kaiser aus. Geheimer Justizrat Tcimborn dankt«
in launigen Worten und wies daraus hin, daß
er nnd seine Kollegen in Hamburg viel gelernt
hätten. Herr Otto Ktoogntanu brachte ein Hoch
aus den Reichstag aus.

Wtb. ßuhare�, 16. Juni. Ungarifehes Dele-
graphen-Korr.-Vüco. GaseRegierungsverordnnng
befchlagnahmt die neue Ernte, ausgenommen den
Selbstverforgeroerbrauesh verbietet die Ver-
sütterung von Gctreide und stellt die Mühlen
unter Aufsichh

Niehtamtlieh Berlin, 17. Juni. Ueber be-
ginnenden französischen Truppenmangel meidet
die Vofsifche Zeitung: Kennzeichneno ist das Be·
streben, franzöfisehe Arbeiter durch amerikanische
zu ersehen und die freigewordenen Leute etc-zu-
ziehen. Die franzöfischen Arbeiter wehren sich
jedoch mit aller: Energie gegen die Massen«
einziehnngem sodaß die Vehörden genötigt sind,
diese amerikanifehen Arbeiter vielfach anderweitig
unterzubringen.

9.09
Zum zweuahrigen Jlodeøtag

Zmmelmaietta
Zwei Jahre helßefien Kampfes in der Luft

-- eine lange Zeit im Weltkrieg, in der hunderte
neuer Namen . durch giorreiehe Leistungen aus-
aetaueht find �- haben nicht vermochy den
Namen Jmmelmanns in Vergessenheit geraten
zu lassen. Oberleutnant Max Jmmelmanty der
am 1!, Juni 1916 denFliegeriod fand, wird
neben feinem Lehrer und Kampfgefährten Voelcke
immer als Vorbild deutscher Lnftkämpfer und
deutscher Soldaten genannt werden. Wohl sind
nach ihm und nach Voeicke andere gekommen,
die die Ziffern ihrer Luftsiege erhöhen konnten,
die Bedingungen der Luftkämpfq und die Ums·
stände, unter denen sie ausgefochten werden, find
mit sortschreitender Technik schwieriger und ge-
fahrvoller geworden, aber trohdem bleibt Jmmels
mann nnd feinen Kampfgefährten ans dem An-
fang des Krieges der Ruhm, die ersten gewesen
zu fein.

Man hatte nicht erwartet, daß das Flngzeug
zum Kampf- und Angrlffsmittel in der Lust
werden würde. G! fehlen einst nur zur Aufs sieh
klärnng geeignet zu fein, indem man esdort
einsehte, wo die KavaileriesPatrouillen nicht hin-
kamen, schien aber für selbüändige Kampf-
handlnngen nicht in Vetraeht kommen zu sonnen.

er bewiesen neun allen voran Jmmelmann
und Voeieky was ein sehneidiger deutscher Soldatauch in der Luft leisten kann. Sie bauten sich!
ein Iltafehinengewehr in ihr ältesten: ein und

alle Deutschen, wie die Zahlen der Luftsiege von
Voelcke und Jmmelmanry die dicht nebeneinander
blieben, dauernd stiegen.
Mlch feinem fünfzehnten Siege auf dem Flug-
irld der Ehre unbefugt si l,
begeisterte Schar von Schülern, die in feinem
Namen und seinem Geist weiterkämpftetr.

Heldentaten verrichtet. Von den meisten ver-
nimmt kein Menfeh etwas, die Blicke� der Daheims
gebliebenen und des neutralen Anslandes sind
auf hie gerichtet, die an bevorzugter Stelle
kämpfen. U·nd gerade Flugwesen und Lufikämpfe
haben das allgemeine Jnteresse immer besonders
erweckt.
land einsehen muß, daß der deutsche Soldat un-
besiegbar iß, wenn er seine Pflicht bis zum
Aeußersien erfüllt, wenn an dem Eindruck der
Leistungen solcher Männer, wie es unsere Fliege-c
find, auch die töriehten Lügen der Feinde nichts
zu ändern vermögen, so verdanken wir das den
Helden, die im bittersten Kampf in fehwindelnder
Höhe für ihr Vaterland gekämpft haben und
gefallen sind.

hier zeigten die ersten Kamplflieger vor-

Vlit heller Vegeisterung verfolaten damals

Und als Jmmelmann

hinterließ er eine

Täglich werden an allen Stellen der Front

Wenn draußen in der Welt das Ans-

Lohnes.
i? sündigten, 17. Juni. Oreiszigjlihrig

Regierungejudiiiium des Kaisers! Am 15. d M.
waren 30 Jahre verflossen, daß unser Kaiser
den Thron feiner Väter bestieg. Auf Grund
einer Verordnung
Adolf Vertram von Breslau wurde am gestrigen
Sonntag in allen Pfarrkirehen und Kirchen mit
öffentlichem Gottesdienste des reich gefegneten
Wirkens des geliebten Landesvaters gedacht und
auch für die Zukunft aus die erlauchte Person
und die Regierung St. Moj stät Gottes Gnade
in innigem Gebete herabgerufen. � »An den
Stufen der Altlire«, so heißt es u. a. in dem
oberhirtiiehen Erlaß, �wollen wir zum Herrn
der Heerscharen sieben, daß der Beginn des
vierten Jahrzehnt-s der Regierung des geliebten
Kaisers und Königs baldigst diereh die Sonne
eines fegensreichen Friedens verklärt werden
möge, damit Volk und Herrscher die Früchte
dev unheichreiblich schweren Opfer Hauen, die

des Herrn Fürstbisehofs

die Herrscherkrone zur Dornenkrone gemacht,
aber auch die Herzen der Untertanen und des
Landesvaters in heldenmütiger Treue aufs engste
verbunden haben.�

A  Schlesiicher Fleische-taki! Der vierjährige
Fleischertag fcdlefifcher Fleiseher wurde vor kurzem
in Lsegnitz abgehalten.ihn Verhandlungen
ging eine Vorstandssigung voran. Den Vor-fis
führte auf dem Fleisehertage Herr Obermeister
Vecker�Vreslau. Die Handwerkskammer war
vertreten durch die Herren Spndikus Vurehert
und Zimmerueeifter Paul, die Stadt Liegniß
durch die Herren Stadtrat Ulimann und Stadt·
verordnetenvorsteher Peikert und der deutsche
Fleiftherverband durch die Herren Beweis-Berlin
und Direktor Vunke-�Vreslan. Nach Eröffnung
her Versammlung erstattete der Herr Obermeister
Jäckel-�Vreslau den Gefebäftsi nnd Kafsenberirlzn
Dem Vezirksvereine Sehlefien im deutschen
Flelfehervetbande gehören an 130 Jnnungen
mit insgefamt 4271 Mitgliedern. Der Veriiht
beleuchtete hie gegenwärtige schwere Kriegslage
mit ihren Einschränkungen und Beschwerden,
mein hin auf hie Notwendigkeit einer gediegenen
Ausbildung in gewerblicher und sittlicher Hinsicht
und gibt der Hoffnung-Ausdruck, daß das
Fleiseherhandwerk die Kriegsnöte siegreich über-
winden werde. � Der Verband wende nach
wie vor. seine Aufmerksamkeit dem gewerblichen

40 Pf. pro Pfund Fleiseh und Hauverluft von
10 Prozent� bisher 8 Prozent -� auaeßanbm
werden möge. Zwei weitere Veschlüffe wendeten

gegen den Sehlesifehen Viehhandelsverband,
her feine Mitglieder weder zu einer General-
versammlung einlade, noch eine Rechnungslegung
für nötig halte. Auch wurde gefordert, das; der
Viehhandelsverband Sthiefien bei der kursi-
fabrikatien nicht begünstigt werde gegenüber den
kommunalen ieifehverteilnngsstellem indem dem
Verbande be eres Material geliefert werde als
den Fleischerm �- Jn einem eingehenden Vor«

andere Artikel,

können.

arunh

grissen die seindliehen lieger an, wo e e tra ebe litt te de "fanden. Dieser SchneidF des Draufgäiegersttuniiis Fleiseherdtirliaridessickzerrr 5mm� m Mumm
verlangte aber noch eine andere Eigenschaft, eine
hervorragende Flugkunii Denn auch die Feinde
hätten sich mit dem Problem der FlugzeugVes
waffnung beschäftigt und Mafcbinengewehre an
ihren Flugzeugen angebracht. Die affe war
also gleich, es kam wieder aus die persönliche
Ueberlegenheit an. Der bessere Fliegen, der
tåhneidigere und mutigere Soldat mußte siegen.nd
bildlieb, wie Lnftkämpse ausgefochten werden
rnüssenz sie zeigten in ihren kleinen Fluazeugem
die damals noch längst nicht die Vaufieherheit
heutiger Kriegsslngzeuge aufwiesen, durch Sturz-
fliiae und Spiraien, durch Flüge kopfüber und
«Akstulfchen lassen«, daß ihnen die dreifache
Dimension des Lustraumes für ihre Gefechte
gerade recht war.

erwes-Köln

wie

-=  Gcwcl&#39;bliilfks !

bisher hier noch nie mdaliib gewesen war.

i&#39; »Die Fürsten sollen die Edelsteitte
So schallt es oft, wenn reiebe

Vürgcrsieute durch die Goldankaufitellen an
ihre Piiiät erinnert werden, auch die Juwelen
dem Vaterlande in dieser schweren Kriegszeit
zur Verfügung zu stellen. Demgegenüber wird
darauf hingewiesen, daß, wie das Neids-shoul-
dirkktorium gegen Ende des Jahres 1917 auf
Grund einer Umsrage bei den Goldankaufss
stellen festgestellt hat, mehr als 16°]. der-bis

hergeben!�

dahin an das neutrale Ausland verirrte
Juwelen von den regierenden
abgeliefert worden sind.

Gold, gleißendes Gold!
Gold, gleißendes Gold, �
Völker vermagst du zu kneehtety
Unheil der Welt zu bereiten,
Gleich den verderbliehftete Mäehten
Ueber die Erde zu schreiten;
Du haft die Habgier entzündet,
Du hast die Verblendung geschaffen,
Und mit der Lüge verbündet,
Vift du die schärfste der Waffe-at
schlief! hen Haß der Nationen,
Machst die Zwietracht nur schlimmer,
Und der Flnch von Millionen
Lasiet aus deinem Schimmer, �- �-
Gold, gleißendes Goldi« �-
Dorh von liebenden Händen
Freudig zum Opfer gebracht,
Kannst du großes vollenden,
Wirst du zur herrlichsten pkachtl
Gibst, vereint mit dem Schwerte,
Unferem Volke die Kraft,
Daß es sieh auf der Erde
Sieg nnd Geltung verschafft,
Daß im Nat der Nationen
Deutschland tbrone für immer, �- -� �
Siehe das Heil von Millionen
Drägst du in deinem Schimmey
Gold, gleißendes Gold! -

Arie gsgefangenseitsst in Holla-ed
Ins niedrer.

mit der
Uebergangswirtscbaft und dem Genossenschafts-
wesen im Handwerk. Er erklärte, die Rationierung
des Fleisches würde noch jahrelang nach dem
Kriege fortdauern müssen, aber das Fleifehers
handwerk werde sieh modernifieren und auch

Margarine, Konferven,
Deltkatessem als Ueberartlkel im Handel führen
MUssen. Die wichtigste Aufgabe fei hie Gr-
weiterung des Genossenflhafiswefens
Gründung eines wirtschaftlichen Hauptaussehufses
IN« HCUVOISöIfDlllcbaft  .,Haftnng«! habe her
deutsche Wirtschafts-verband bereits begonnen,
hie Uebergangswirtfchaft vorzubereiten und die
ärbiegswirtsehaft abzubauem
Ntichsiieile zu sträubem -� Der nächsiilihrige
Sehiesifche Fleifcbkrtag findet in Feankensiein statt.

Wie die »Sehlefifehen
Wirtfebastsnacbrichtem erfahren haben, hat die
Hauptsielle für gemeinschaftliche Handwerkers-
lieferungen in den Jahren 1916 unh 1917 an
das preußisehe Handwerk Aufträge im Gesamt-
werte von 118V: Millionen Mark verteilen

Durch Vermittelung der Handwerks-
kammern zu Vreslau find dem mittelsehlefifchen
Handwerk seit Beginn des Krieges bis zum
I. März d. Js. für rund 14 Millionen Mark
Heeresausträge zugewiesen worden.

=- Wiuszeiehnungz Dem Geneeindevorsteher
Herrn Modler in Kaulwiß ist das Verdienstkreuz
für Keieasbilse verliehen worden.

=  Gewitter.! · Vei dem Gewitter, das«
gestern abend sich über die Stadt und einen
größeren Teil des Kreises entlud und von einem
starken, anhaltenden Regen begleitet war, ging
en Schmograu der nur in die Wirtschaft des
Herrn Vauergutsbesißer Steuer nieder, ohne
indes zu zündim Doch wurden der 70sährige
Ausziigler Bauhil, her im Hausfiur stand und zwei
imangrenzendenStalleb ftndiiehePferdeerfehlagew
Gaflspiel des Heimat-Frout-Theaters.

U rver die Ausführung von Goethes ,,Jphigente«�
durch das HeimatiFront-Theater,
Juni hier ein Gafkfpiel gibt, liegen uns eine
Reihe von Besprechungen vor. Unter anderem
Schreibt die Viieger Zeitung: Jn den Vorder-

stellte sich von Anfang an Frau Aenne
Görling al! Sbhigeuie. Jn ihrer hobeitsvollen
Erscheinung sieh vortrefflich her Tochter Aga-
memnons unpassend, waren ihre Bewegungen
ungekünstelt und doch von plastifeher Sehb·nheit,
ihre Sprache, getragen von hohem, künfileresihem
Verständnis, für die Dichtung stets maßvoil
und gerade dadurch, man möchte beinahe sagen,
zur Andacht zwingend. Zu einer erbebsndm
Wirkung kam der Vortrag des ,,Parzenliedes.«
Ja der Glaser Zeitung wird über die Ausführung
in Eamenz geschrieben: Die Ausführung erfolgte
durch ausgewählte Kräfte nnd wurde dem
Publikum diesmal ein Genuß bereitet, wie es

Durch

das am 18.

sten
dentkchm END!

Josefine GrafsLomtauo  lliiincbeu!.
Reine Beurlanbung der aus eeegliichtr

G?
lehter sit l fett viele Gefuchs IIges-Fries»- m� est-»seiner nie« apum



überführen deutschen Kriege« und Zirilgefangenen
ein. son zunandiger Stelle erfahren wir hierzu,
das diesen aus England in Holland internierten
sriegss und Zivilgefangenen kein Urlaub in die
Hei-at gewährt werden kann, weil sie aus!
während ihrer Jnternierung in Holland englisebe
Kriegsgefangene bleiben und die englische Sie:
giernng grundsiihiieh jede Urlaubsbewilligung
abgelehnt hat. Dagegen erhalten die non der
holländisch-n Regierung auf Grund des Haager
sdkoeeeueens von  1|. Oktober 1907, betreffend
die steil-te und Pflichten der neutralen Mächte
und Personen im Falle eines Landkriegeh
internierten deutschen Hceresangehörigem die der
hollandisehen Regierung unterstehen, nach wie
vor von dieser einmal in Jahre einen dreimonatigen
seineatsurlaub bewilligt.

Pfiicht nnd Opfer.
J« Laufe des langen Krieges in an uns

eine ganze Reihe von Veranstaltungen heran-
getreten, von denen jede einzelne den Anspruch
erheben konnte, Gaben und ten-er wieder Gaben
zu empfangen, und die allesamt nicht mit einer
geringen Spende abgefertigt sondern reichlich
bedacht sein wollten. Dieser und jener ueag
der, Meinung sein, daß er aus solche Weise
seinen Anteil an den Opfern der Zeit darbringe,
und mancher mag wohl auch schon über die Große
der Opfer geseufit haben.

Gaben von  Beil! und Geldeswert als Opfer
zu betrachten, wird bei {einen der verschiedenen
Zwecke heineatlieher Fürforgetatigkeit angebracht
gewesen sein; niemals jsdoelz war die felbstgereehte
Einfebüsung foleber Mitwirkung weniger an:

· Plage, als gegenüber deue großen nationalen
Oilfsiverk der Lndendorsfsspende für kriegen
beiidadigtr. Vor denen, die in der Zone der
Granaten und Gasangriffe gestanden lbaben.
und die aus den blutigen Fausten des Todes
nur seit einer Versitiseneelung ihres Leibes und
einer Schädigung ihrer Gesundheit entkommen
sind, gibt es keine Opfer; es gibt nur eine
hohe, dringende unausweichliche Pflicht: denen
mit einen  Teil unseres Vermögens zu helfen, die
uns mit dem Ginsad alles dessen, was ste send,
geholfen haben. Wer konnte das Opfer von
Tausenden und Ibertausenden junger iirafte
annehmen, ohne sieh aufgerusen zu fühlen, zur
Lindecung von Not, Siechtum und Trübsal,
soweit es nur irgendwie in seinen straften steht,
beantragen? Darum glaube niemand, wenn

er zur Ludendorffsspende ftie iiriegsbesckadigte .
etwas beifteuerh daß er ein Opfer bringe,
dielsieehr frage er lieb, ob er naeh bestem Gen
wissen bis an die Grenze dessen gegangen sei,
was die Pflicht: der Dankbarkeit von ih-
oeriangt. Denn niemandem sonst als ihnen
verdankt er es, wenn er unbehelligt in seiner
dein-at wohnen, seine Cebolle besinnen, seinem
Gewerbe nachgehen konnte und Weib und Kind
wohl behiitet unter sieberene Dache wußte.

Synagogeugemeiudk
Freitag, den 21. Juni, abends 8�/4 Uhr. «
Sonnabend, den 22. Juni, nach-n. 8 Uhr.

» G VHZM JYYZYJOHXOFYEL um   Namslau, Dienstag, is. Juni«· M« ° « . e &#39; Einmaliges Gaftf iel
vom 26. 5. bis 1. 6. 1918.
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